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II{ Plektrudis und hre Kolner ıftung.
Die m altesten Memorienbuch VON Marıa 1m Kapıtol ent-

haltenen und VOIN M publizierten altertumlichen (jebräuche und
Institutionen naben Tur die JIradıtion der Plektrudisstiftung eiIne De-
sondere Bewelskra ausgeübt, mehr als Inschriftten, emorIie und
(Gjrabstätte der eiligen.‘

Wır siınd ANböR! iın der Lage weltere eigentümliche „Bräuche
und Institutionen“ AaUus den Archivalıen des Marıenstiftes antühren Zu

können, dıe zugleich IC aut die (rabsStätfte ektruds
werien. In einer andscnrı VON 16306 werden die „testa solemn10ra,
UJUaAC DEr In Capıtolio celebrantur“ auigezäh und näher
beschrieben.? Hıer he1isst eS, ass August, dem odestag
Plektruds, iın der ersten Stunde VON en Kanontikern und Vıkaren
unter em Kronleuchter (sub corona) dıie jg1lıen VOIl

Trel1l Nokturnen Iur dıie Stitterin c und In der
drıtten Stunde VON den Kanonissen wiederholt würden, während Je
sechs Kerzen belden Seliten des CGrabmals der Stifterin brennen

W, XR 25 identitızıiert übriıgens eussen seltsamer Welse die noch
heute vorhandene Grabplatte Plektruds, deren Skulptur ON Sachverständigen en

Jahrhundert zugeschrieben wird, nıt dem (ijrabe selbst. Auch der heutige
Sarkophag der Jrmgard 10852 1mM Kölner om SsStamm erSt Uus dem Jahrh.,
obwohl S1e bereits 1m 11 Jahrh. dort begraben wurde DA Kırchenpaltrozinien, 1904

Pfarrarchiv 24, VO  — Heinrtrich Berchem, al des Aegı1ıdiusaltares 1n
Marıa 1M Kapitol, aufgezeichnet.A Fol 999
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näatten Darnach werde das TAaD VON SIn Kanonıikus NT Weih-
WAassel besprengt und M11 Weihrauch Inzensliert In der achten Stunde
werde VOTN Hauskaplan der Aebtissın, ebenso WIC Aa Jag der Kirch:
weıhe 111 der Abteikapelle Laurenz GE Singmesse zelehriert AÄAm
Tae darauft habe der ebdomadar Kanonikus C114 Hochamt Al

Seelenaltar Tur dıie Stifterin Plektrud 7U halten und diesem Jage
verteıile 111 Al um dıie fünfte Stunde besondere Almosen ÄAm
nachsten onntag VOT oder nach dem Plektrudistag werde 12
der Stifterin VOoON der Schuhmacherzun C166 DTOSSC Kerze aufgeste

Von besonderer Bedeutung dürite auch Aass sich
1171 altestien noch vorhandenen Antiphonar des Stittes (der
CTT ach 1300 CL Allerheiligenlitaneı einde M1t

ichO1OSSCH /7ahl Z e1l seltener we1lblicher Merowingerheiligen;
MUT Gepethrudis, Godeswindis, Rathegundis, Notburg1s, Ide-

gyundis, Gertrud, Walburg; darunter auch hervorragender Stelle
(die vierte der zanireichen welbliıchen Heiligen) die SINCLA
Plektrudis (ora DTO nobisS) .

ch hatte terner anhangswelse och CIM Antwortschreiben
Stephans aul CIn Bittgesuch Frzbischoi Hermanns VO re 8301
rwähnt welchem XCI en „mMunitiones (Schenkungen mM
SCU FE SAMN AF UÜM dıe KÖ NT: Kırche die Kede ST“ und da der
Oruau dieser Stelle Q! durchaus eigentümliches Geprage tragt,
daraut hingewiesen, AaSss hler Helena und Plektrud gemeılnnt
mussten, we1l andere FeLINAdE DIS ın TUr die Kölner Tradıtion
nıcht eirac kommen Wenn Keussen dem gegenüber betont
ass Helena „Kalserin“ und Plektrud CII „Mausmeiersgatun“
also el N1IC HBeOUNMACE genannt SCIN könnten INUSS ich g -
stehen Aass T: zahlreichen Kölner und anderen Quellen Jen«e
1te der belden Fursunnen noch MC E%CANE sind ohl aber
sehr OT1T dıe Bezeichnung re21INa

dass der wahrscheinlich US 1Ce10-Bel dieser Gelegenheit SC1 bemerkt,
wingischer elit herrührende Altar des heiligen Arbogast, Ol em Keussen 24,
AI 4) behauptet, werde 11 späteren Mittelalter nıcht mehr genannt, noch
1111 und Jahrhundert ununterbrochen 11l den Stiftscomputationen erwähnt
wIird.

Quellen MIM Geschichte der Stadt Köln A5 (
3 er Helena reg1na“ vol (irotefend Taschenbuch de1 Zeitrechnung

>  te 42; „Plectrudıis reg1na“ iiındet sich 111 Memorienbuch Oll Marıen
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Was dıie vielen kleineren Kırchen In der nächsten Umgebung
VOIN Marıa 1m Kapıtol und ihr wahrscheimnliches er anbelangt,

ist CS zunächst DG MCRUS WEeNn Keussen (u 30) De-
auptet, Aass keine „auch ANDR andeutungsweilse VOT dem e 1000
bezeugt SEe1 ( I)enn IN der vıta Notburg1s 1e1lsst CS; A4SS d
Heılıge gleich nach ihrem 1LOde also umm /00, In der Peter-Pauls-
kapelle beigesetzt worden sSEe1 [)Iie Weinhinschrift der ephans-
apelle VON 1009, welche (jelen1ius uberlıeier hat, beweiIist terner
NIC AaSss dieses Gotteshaus erst amals eNIstan W/1Ee enn
die alte Medarduskapelle In Brauweller 1mM BE 10928 ZUE ale
und 1174 7U Male gewelnht WuLde WI1IEe 1060 eıne Dedikation
der (jereonskirche stattiand, obwohl S1e schon ängst bestand.“ SA
Nikolauskapelle hat bemerkt, Aass siıch das Patrozinium dieses
eilıgen erst Ende des 15 Jahrhunderts 1m Abendlande VeEI-
breitete. Das ist ebentalls eın Irrtum ogar 1N nächster ähe
VonN Köln, brauweller, wurde Dbekanntlic die YLOSSEC Nıkolaijabtel
schon In der ersten älfte des 17: Jahrhunderts errichtet® und vorher
Walr in den Rheinlanden schön unter tto [[{ Burtsche1l eINe
Kırche ren des 1KO1AUS erbaut worden.‘ Im übrıgen 1ST
dıie Verehrung des Nıkolaus nachweılisbar schon se1it tto
Aa 1n Deutschlan Yallz heimisch®; und 1n om sınd DEe-
kanntlıch bereIits 1n karolingischer Zeıt mehrere Nıko  —.  alkırchen All-

zutreifen, VON denen dıie Diakonalkirche Nicecolo 11 Carcert_3 1n
die Iruüuhseten Zeıten zurückgeht.

ANR 01,3), In Urkunden 1283 ebd 99), uf der alten Grabplatte,
In der‘ vita Notburg1s (ebd 55,2) eicC 1Im übrigen vgl eb B (Dies
scheint übersehen ZU aben.) Wıe sehr terner die Behauptung Keussens (a

206), DPlektrud habe „elne nicht 1T der bischöflichen Kıirche Z  E11-
hängende“ Figenkirche gegründet, der Finschränkung bedarf, erkennt INan (
Aall der ständigen Jurisdıktion des Domprobstes eZzw des Bischofes, Al der 11-
stitution der CanonIcCI (vgl SCHAäLEL: Pyarrkirche und Z 24 AIl em be-
kannten ersten Weihnachtspontifikalamt 1n Marıen (Urkunden und Akten 17
”farrarchiv) nd der altgewohnten telerlıchen Veberbringung Ol Kerzen durch
die Stiftsjungfern Dom (Quellen (ijesch der Stadt oln R LA

Vgl Westd Zischr 1903 204
Joerres, Tkb (0)8! Gereon 691
Lac. 164 IT 1082
Ebd 100, Anm Z 166 eic

5 Hauck f Ü
Vgl, Armellini, le chiese d1 oma Z 023, Ö1, S03, A
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[ )ass dıe beiden olner Marütinskirchen noch In merowıngische
Zei zurückreıichen, gylaube ich bereıts hinlänglich wahrscheinnlich
gyemacht haben.! S leg keinerle1 DU VOT, hre rbauung
später alılzuseizen Dass lerner die uralte Salvatorkirche Marıa
mM Kapıtol und nıcht (wıe nach scheinen könnte VOIl Alban
der VOIN 1L)om AUSSCHANLCH ISt, ZeID das Patronatsrecht der Aebtissin
uUuber diese unmıttelbar eım gelegene Kırche (ANR /4, {
Schliesslich sSEe1 noch eine VON den Geschichtsschreibern
Kölns übersehene Stelle AaUus Jordans OIl Osnabrück C ber das
Kömiısche Keıich erwähnt, weilche allem AÄAnscheine nach aut dıe
Stittstradıition selbst zurückgehrt.‘ Hıer iinden WIr benfalls unab-
hangig V der Königschronik) die Veberlieferung VON der Kesidenz
I”1pInNsS aul em Kölner apıtol, SOWIEe VON der ründung des Stiftes
durch Ylektrud und VONNN ihrem (jrabe 1mM Mariıenmünster.

[ )as Patrozinium der altesten Kathedrale und das
«Altmünsters In Koln

Vor der In karolingischer Zeıt erfolgten Verlegung des Domes
Al die heutige Stelle hat dıie Kölner Kathedrale, Ww1ıe gegenwärtig
allgemenn anerkannt WG hre Stätte Del- S Cäacılıen —S eier DEC=
12 Von dieser noch Jetz bestehenden oppelkiırche wırd eier
infolge des geringen rkundenmaterials, äahnlich WIEe die melsten
alteren Miarrkirchen Kölns, als Yiarrkiırche erst seIit der des

Jahrhunderts äufiger genannt, obwohl S1e em Änscheine nach
1 weit irüuherer Zeıt schon vorhanden War * „S1ie cheımnt die IS
Innerung Al dıe ehemalige Lage des altesten Domes schon MFE

ANR (35 u 1i d Pfarrkirche und Stift 141,
Göffinger Abhandl Wissensch. D Seite 03 Ir ed Waıiıtz Ich VCI-

danke en Hınwels der (jüte des Herrn Yrof. ID @Ta ert: das Buch Jordanswırde 281 dem Kardınal Jakob on Colonna überreicht VON dem Kanonikus
Alexander von Rees) ON Marıa 1mM Kapıtol, welcher wahrscheinlich auf dıe be-
sonders reichhaltigen Kölner Notizen des Buches Einfluss gehabt hat.

Vgl Westd £tsch -” s
Vgl  S Pfarrkirche und Stift 200; auch E AI
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iıhren Namen anzudeuten. “ DIie daneben erbaute, 1m ahrhundert
der Cäcılıa geweılhte Kırche* wurde aber, W1€e schon eline Quelle
des Jahrhunderts bezeugt,“ VOIN Volke das AItmMunster g_
nannt und ZWaT 1mM Gegensatz dem bere1ts urn 700 entstandenen
„Neumunster der Marıa" auUt em Kapıtol.“ ] )1ese Unterscheidung
der beiden Kırchen kann sıch NIC aul einen spateren au
oder Vergrösserungsbau beziehen, sondern auf die /Zeit der
ersten ründung des Marıenmüunsters aut dem Kapıtol zurückgehen.”

eussen In X Der alteste om (vor Hıldebold) selbst
WITd AaUSSCI den ON M (a 200) namhaft gemachten Stellen und
wahrscheinlich auch ın der Urkunde VON 795 (  EUES Archiv X UIIT 158) nıcht m1t
Sicherheit erwähnt, da der Neubau des omes schon VOT Hildebold Ins Werk
Seiz wurde (Vgl Keussen, S oben). s ist daher nıcht angäng1g,
die bekannte Notız der Fuldaer Annalen Jahre Sl wonach der Blıtz in den
Kölner Dom gefahren sel, aut den altesten Dom, die Nachricht derselben Annalen

VE S/3 ul den Dom ZUu beziehen, da der Chronist selbst keinen ntier
schied zwäaschen dem Petersdom VO  — S57 nd S’/() nmMacC DIie Domweihe Ol
873 ist keineswegs eın Praejudiz den kiırchliıchen (jebrauch des Hildebolds-
domes VOT jenem ahre, wenig als die In gyleichem Jahre erfolgte Weihe des
Werdener Muünsters oder die Weihe VO  — (jereon m Jahre 1069 en regelrechten
gottesdienstlichen (jebrauch dieser Kırchen vorher ausschloss. Man denke auch an die
schon In konstantıinischer nd vorkonstantinischer eıt bezeugte Sitte, noch nıcht fertig
gestellte und nıcht eingewelihte Kirchen IUr den regelmässigen (Jjottesdienst Z hbe-
nutzen (vgl Ehses, Festschrift des Adeutschen Campo Santo, KaArSCHh; Die
christlichen Kultusgebäude In der vorkonstantinischen Leit)

2 DIie Verehrung dieser Henligen nahm gerade 1m Jahrhundert durch dıe
unter Paschalıs erfolgte Wiederauffindung iıhrer CGjebeine einen Aufschwung,
vgl ANR 7 J S dıe genannte Kirche wurde 1mM Jahrhundert eiInem NCUHE-
gründeten Frauenstift überlassen (a ©), bel dieser Gelegenheit wIird dıe Um -
NCHNNUNES stattgefunden haben

T | 105 902
Scr 11 505 „monasterium Mariae CogNOMEeENTO NO und Ser

084 „monasterı1um Marılae, quod dicunt OVUN1“ (10 und In Jahrh.).
Keussen meıint, 1aAan könne ebenso out die Unterscheidung on

einem spateren Neubanu des Mar:enmünsters herleiten, der {wa Z nde des
Jahrhunderts infolge des Legaies 1m | estamente Brunos vollendet wurde (SO
auch Düntzer); ber einmal sSte dıie Benennung Al und Neumüuünster schon VOILI-
her test (Lac. 105 962); ferner Wl gerade das „Altmünster“ kurz vorher In
auffallend prächtiger Form wiederhergestel.t worden (Lac 1 9? 041 nım!1s hNONO-
rıfce restauratum), und drittens werden solche Beinamen nach em ersten Hau der
„MNEeUECN Kırche“ nıcht nach einem zufälligen Neubau der alten gegeben ; l1essen
sıch auch hier viele Beispiele anführen „]ung« und Alt«-S Deter 1n Strass-
burg (Strassb. rkb 561 CC Alt=- und Neumünster, WwI1Ie ın Utrecht die beiden
altestien Kırchen (Tıbus, Gründungsgeschichte 120) und ın Münster die hbeiden
Domgebäude unterschieden wıurden (West_. OrKDS) wI1ıe In Metz „ Alt Deter“

Unterschied ÖN einer später gegründeten Deterskirche benannt wurde (Fried-
rich 24 /) Aehnlich die „Neukirche“ he]l Werden vgl Jakobs, (ie-
schichte der Pfarreien m Gebiefte des ehemaligen Stiftes Werden, T
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[ Ja aber 1Im iränkıschen öln bereıts damals mehrere monasteria
„‚hıistorisch gesichert“ sind,‘ INUSS, Ww1e ch in AN austführte,
noch eine gemeinsame Eigentümlichkeit der beıden mıt Alt- und
Neu- unterschıedenen monaster1a vorhanden SEWESCH SeIN. Man
dartf diese geme1 isame kigentümlichkeit NIC in ihrer Figenschaftt
als Kırchen VON Frauenstiftern suchen (SO 20); denn das „ Allt=
Inunster “ wurde Tast 200 RS spater als das „Neumünster der Maria“«
Z Kırche eiInes Frauenstiftes Vielmehr wırd die gemeinsame
Figentümlichkeit des „Neumüuünsters der h Marıa“ und des SA
INnUunsters“ in dem gemeinsamen Patrozınium bestanden aben,

Gereon, Kunlbert, SeverIn , Ursula; Gegenüber dem
Vorwurft KS: Aass methodisch unrichtig ınd wıillkürlich sel, unter „Köln 1n
allgemeinen“ den Bereich der selit 1180 ÖOnNn der mittelalterlichen Mauer umschlos-
SPNEeIN Stadt Zu verstehen, S] dıe rage erlaubt, ob jene Kıirchen nıcht
Iirühmittelal!terlichen öln rechnet. In Bonn lagen die Mauptkirchen AQSS1IMS-
l"orentius, (das Münster) Kem1g1us und Martın ausserhalb der alten Stadt-
IHNHaUEr, WIE tast unzählige Male In den iraänkisch-karolingischen Urkunden VCI-
sıchert WwIird, aber trotzdem helssen die Geistlichen dieser Kırchen „Iratres Bonnen-

(Berlbadeln; us eiInem verlorenen Kodex E} und auch Ird diese Kırchen
unbedenklich S Bonn rechnen. Wenn lerner Pfarrkirche und D  ‘9 135 r Ol
der /ahl der irühmuittelalterlichen Kirchen In Rheims, Bonn, Metz, Maınz
CIC. die ede ist, habe ich den betreffenden Ortsnamen nıcht uf dıie Kömerstadt
beschränkt, sondern uf dıe gesamte Iraänkısche Ansiedlung innerhalb des miıttel
alterlichen Stadtbereichs ausgedehnt. Denn als die Franken dıie alten Römerstädte
besetzten, siedelten SIE sich ohne Rücksicht uf die auern innerhalb und AaUSSEeT-
halb derselben Al (vgl tür Köln Keussen, Zischr. [Die Franken
richteten sich In und VOT den Mauern e1n, WwIe ihnen die väterliche Sıitte
gvyebot); die Suburbien bıldeten deshalb In der tIränkischen eıt schon ıne TE-
richtliche Finheit mıt der altesten Stadt (vgl Ke un Stadtver, assung S 2  ’
Oppermann 1n Westd. Zischr. 1900, 205 und ansen In Iafenfestschrift H;
Suburbanus ber dient W1e suburbium 11UTr als technische Bezeichnung für den
Stadtgerichtsbezirk ausserhalb der auern (Oppermann 207) In kirch-
licher Hınsıcht Wr äahnlch. Für öln behauptet eussen i X
S 41) „IMNall WEeISS, dass bis In dıe Miıtte des Jahrhunderts auch die Suburbien
nmı der Alts  adt ZUsSsailinNelT ın dem Biıschof iıhren gemeinsamen Piarrer anerkannten.“
In der Jat Tasste man nicht JER ausserhalb Ölns, sondern auch ın Köln selbst
Jange VOT Firichtung der miıttelalterlichen Mauern auch die ausserhalb der Römer-
1NaueTr lıegenden Kırchen unter en BegrIiff „sancta Colonia“ (vgl. Anselm Ol Lüttich
11 Scr A) und 234); ierner In der Sequenz aut den h (jereon (Kölner Pasto-
ralblatt 1 905, Nr O), WwOo wesagt wird, dass (jereon und se ne Gefährten, dıe
ebenso WI1e (Cassıus eiCc. 1m 3onner-Münster ausserhalb der Kömermauer beerdigt
agen, AI sancta Colonia gehören und S1e beschützen. [)as 1056 geschriebene
Leben der h Adelheid, Aebtıssın VON S Marıa 1mM Kapitol und VO  — Vilich, spricht

Die InVOIN Ursula als In Köln ge.egen (Act  n Febr. S S: {45)
K6öln erst in ftränkischer eıt entstandenen Pfarrsprengel Marıa 1 Kapıtol und

Aposteln legen d:1hcr auch Z beiden Seiten der Römerniauer.
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welches damals noch vorhanden WaTl als dıe beiden Unterscheidungs-
autkamen 19 Z /Zeıt der Gründung VOIN Marıa

(4Kapıtol wıird das späater nach (aecilıa umgenannte „Altmunster
noch Marienkirche Wır hätten demnach in oln
s W1IC 111 CI /Zah anderer Bıschoifsstädte
Doppelkathedrale und ZWäaTl: 1St WIC in J rier MN Utrecht Parıs
hur etc.! dıe bischöfliche Mutterkirche als welche ich das „Alt-
munster“ SCe1INECS HTOSSCH iraänkıschen Friedhoftes ansehen

während die Tur ender Muttergotties geweih SEWESCH
Klerus bestimmte Kırche des bischöflichen Mauses domus!) nach

eter genannt wurde
In dieser gahlz unabhängıg On der sogenannten Marienlegende

des Cäcıilienstitftes entstandenen AÄnsıiıcht werden WIT dann allerdings
ME Legende estar Keussen hat iMn C1IHNEeIN längeren E
kurse die Fälschung der Legende nachzuwelsen versucht Seine
Ausführungen gipfeln darın 4aSsSSs der Notar Wiılken welche!l
die 15 Jahrhunder cveschriebenen Koplen der Iteren Maternus-
legende eiCc beglaubigt hat CIM VOINl hm FOTZ aller Bemühungen
nıcht aufgefundene nd deshalb Imgierte Persönlichkeit SC und Aass
1iNan AUuSs diesem (irunde dem gahzen Schriftstück dıie Glaubwürdig-
keıit absprechen H:  S  SC (S 02) ber ch tand diesen Otar bereılits
MC längerer Feit en rIkunden des Pfarrarchivs VOIl Kolumba
(Vergleiche ANR 169 99) als Zeugen CIM I: Kölner UT
{ VON 481 ıunitier dem ıte]l «magıster aCcCo Wiılken bacca-

I)amıt IST dıie Verdäch-aureus decretorum clericus IreverensIis>»
UgUnNg de: beglaubigten Kopien erschüttert [)Iie Marienlegende

Vgl Pfarrkirche und STift, S 197 Fr
Ebd 200,

Wiıe ich sehe, 1at Jetz 1111 Korrespondenzblaft der €Ss, £s-hr. 1905,
und 4 Nr. den „MUngierten“ Jakob Wiılken rehabilitiert (In den on ihm AaNQC-

tührten stellen Iındet sıch auch der 1Nwels ul die Tkunde VON Kolumba)
DDie VON em Notar nıcht beglaubigten eıile der Handschrift wollen nıicht

1 entiferntesten Koplen alterer Vorlagen SCII 1all sich ul en ersten
Blick überzeugen kann denn s IC kommen alle auft dıe Schicksale des Cäcilien-
tıftes in nde des Jahrhunderts ZU sprechen So tindet sich dıe Verwechslung
des Bruno nmıt Bruno I Abhandlung‘, welche dıe CGjeschichte der

also nde desJransferierung der Nonnen de Klosters Weiher erzählt,
Jaürhunderts stammen will. Ebenso steht mıt der on IC als MLG 4806
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kann auch nicht erst ZU n des 5 Jahrhunderts nfolge der da-
mals stattgehabten Jransterierung der Nonnen des Marıenklosters
Weıher nach Cäcılien erdıichtet SEeIN. Denn abgesehen Von

jenen notarıell beglaubigten Koplen 1st Marıa schon 1m Jahr-
hundert ausserhalb Kölns als die ursprüngliche Patronin VON C
cıliıen BEZEUT.: S WIrd aber wahrscheinlicher seIin, Aass die AaUS-

wärtigen Chronisten hre Nachrichten über Köln AUs dieser
erhielten, als umgekehrt. Daher leg auch eute noch keıin g -
nugender TUn VOT leugnen Aass die 1M 15 Jahrhunder be-
glaubigte Kopie VOonNn Cäcıilien, welche sagT, diese Kırche sSEe1 u..

sprunglıch hin honore L)ominı nOostr1 (wıe alle Kırchen atqgue
Marıe Sble genitricıs“ gewelh DEWESCH, aufl eine Vorlage zurück-
geht, die „wWahrscheimlich AdUus em 13 Jahrhundert stammt“, WI1IEe
1n ANR /4, S [ vesag| War.

Schliesslich spiegelt sıch allem Anscheine nach das Patroziınium
der Itesten Kölner Doppelkathedrale In dem tatsächlichen Doppel-
patrozınıum arı1a-S etier der späateren Kölner Kathedrale wıieder.
DIiese wurde ZW al (wie bisher nachweisbaf) 1Ur nach eter e

Warnannt,* aber erster Stelle AA ihrer Gründung An aul
den Namen h1 eInder Muttergottes gyewelht nd Mauptaltar
Marienaltar.®

entstandenen Dichtung bekämpften Oeschichfe ÖNn Cäcılien. Denn der gleich-
zeıtige I)orstener Pfarrer KRutger wıird nıcht 08| Schlusse des etzten CGjedichtes
der Handschrift, Sondern auch VeHCNM n der (0)8| als späte egende abge-
anen Cäciliengeschichte b  (  a der Schilderung der let:;ten FEreignisse erwähnt.

Vgl Westd /Zischr. AAXIL, O1
[Den wahrscheinlichen Grund dafür osiehe unten.
Die betreffenden Stellen angeführt 11 ANR f Seite Dazıu Vatık.

Archiv, Reg Avın. 1 /4 2067V d« SW an Giregorius decano ef capıtuloecclesje Coloniensis UE quidem ecclesia In honorem ei 5 Ul VOCab ul
Va oa ef princ1pis apostolorum est u Q ALa (Diese geschicht!].Reminiscenz beruht natürlich ul der Supplick des Kölner Domkapıtels selbst; Keussen

ist der Meinung, der Papst (!) habe den Wortlaut redigiert.) ASss 1 SOZEN.Hıldebaldsdome der Marıenaltar der Mauptaltar Wr und nıcht der Detersaltar (SOK.) zeigt Lac 187 Ao 10592 „Malus altare Marılae“ (vergleiche dazıl ANR
159, 56) Wenn der Marienchor als chorus InTfer10r VOIlI dem chorus super10rDetrı ıIn der bekannten TIThesaurarhandschrift (Gelen. Maygın. Col 251T) untel-

schleden wird, Ist dafür nıcht die verschiedene Rangstellung (SO Keussen),
sondern die Ortliche Lage mıssgebend SCWESECIH: S S° daran erinnert, dass
In en Aalls der romanıschen LEpoche herrührenden Stiftskirchen Marıa 1 Kapıtol,x CICHCN, Andreas, Ursula noch heute, 1117 Aposteln ehedem al der
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\WiT haben also, 65 kurz ZUsSamMm M enzufassen‚ rel VONN eIN-

ander Yanz unabhängige Wege, welche dem Schlusse Jühren,
ass das „Altmünster“ neben eier als eine Marıenkıirche uU1l-

sprünglıch em ‚. Neumunster der H Marıa “ gegenübergestellt wurde.
Deshalb gylaube ich auch eute Noch 117 dem mittelalterlichen A
ılıen-S etier die ehemalıge Kölner Doppelkathedrale ZUu erkennen
und daraus das merkwürdige späatere Voppelpatrozinium Marıa-

eier des Kölner Domes AIl besten erklären können.‘!
Dazu OoOmMmM noch eline weltere rwägung. [JIie LNETO-

wingischen (jotteshäuser nhaben WIr UnNns 117 der ege als einere
(jebäude vorzustellen, weshalb WITr damals inıtunter Trel und mehr
Kırchen den DE ausmachen sehen z 5 M e{z und arıs) In
karolingischer eiıt aber verstand die Bautechnik orOSssere Kathedralen
herzurichten, welche denselben Beduürinissen allein genugen konnten,
WOZU vorher mehrere (jebäude nötIe Walel Ferner 1e De] der

Westseite 1n chorus super10r Wa  Z (Die Belege Tür Aposteln hat IMIr err
Hıer hieltenKel1Q10NS- und Oberlehrer Brem S Essen, ur Verfügung gestellt.)

ursprünglıch dıe CAaNOoNI1CI der cCanonıCaAe Chordienst, WIe auch zuerst In der
Essener Stittskirche der Fall War (ArLeEMS), IO Ordın. Z ebenso la  S WIEe
ch bereıts In merınem tIirüheren Autsatz bemerkte, 1m alnzer LDom der Oberchor

AÄAuch 11n alten Fuldaer(superior DAars ecclesie VEeISUuSs occıdentem) nach esten
Münster W, der Westchor erhöht Rı Le r QV(uellen L, (iesch
Fuldas IV Was „ohne welteres“ und „ohne jeden /Zwelfel“ Ol der
höheren Würde des Peterschores überzeugt (W. XC 31 Fxequien der
CAaNONICI ud grössere Beleuchtung‘ Trklirt sich daraus, Aass dort dıie - CanOoONnICI ihren
1 egelmässigen Chordienst 1atten. Obwohl ich (ANR 7 ’ terner nachdrücklichst
uf das verade 1m _M 1en M auffallend \  —  äuf.ge Marıenpatrozinium der
Kırchen und insbesonders der Kathedralpfarren hingewiesen hatte 11 Gegensatz Zl
der unbegründeten AÄnsicht, AaSSs die Marıenpatrozinien ers 1mM späteren alf-
tauchten, schreibt doch eussen wıiıeder „die Ausdehnung des atronats STa
l”atroziniums) aut Marıa Wırd wohl der Vorliebe de: Dateren Tür dıe
Marıenverehrung zuzuschreiben SeIN“.

Dass K 32 einen „KTOSSCH Widerspruch“ zwischen meinen US-
Tührungen über dıe Kölner Kathedralverhältnisse ın ANR /4, und Pfarr-
kRırche und Stifl 200 sıeht, erklärt sıch daraus, dass er en Begriffsunterschied
zwıischen Kathedrale 1m welteren Sinne und „Dom“ ebenso WIEe melinen deutlichen
Hınwels In ANR /4, 5 übersehen 1at LE.benso 1at K be!]l seinen eigenen
Ausführungen hierüber einen bedeutenden Wıderspruch nıiıcht bemerkt, aut den ch
iın hiermit kurz anfmerksam mache:

Seite \DIS Dom an Stelle VOIN Br B  Br B I;
Seite Der LDom Peter genannt,
Seite 2 Y das Kırchengebäude ÖO ” C1NTEN geht In dıe Mero-
wingische eıit (als 1)om) zurück, wurde ber
Scite 4, nıemals umgenannt!
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In karolingischer Zeıit erfolgten Verlegung des <Ölner DO m €VS der
alte Pfarrsprengel zurück; dıie Eigenschaft der Kathedrale als Piarr-
eiırche TAaT in en Mıntergrund, der Lom WAarTr jetzt 1n erster | ınıe
dem Chordienst des zahlreichen bischöflichen Klerus vorbehalten,
während die parochlalen Mandlungen des gerinfügigen ILom-
sprengels eliner leinen apelle Johann iın ( urıa überlassen blieben
Deshalb rat naturgemäss das Patrozinium der en Kirche des
Dbischötflichen Hauses (des „Domes“ 1mM CNZETEN Sinne), €  ©J
IN en Vordergrund. Seıit der Gründung VON Marıa ad (jradus
AIn Ostchor VON etier UG den AÄnno aber War die alte Kölner
Doppelkathedrale gleichsam NEU erstanden, Aass jezel Kırchen
als ile „ecclesia Marıae et Petri“ bezeichnet werden konnten.
UCHEN (Gjeschichte der St  it Köln Y 594, ' s S:

In ANR (4, 7 Y AÄAnm hatte ch Al der HMand und al den Worten
Megels die Art und Welse, WI1IE Düntzer nıt en alteren Kölner Traditionen 111-=
CINg, elne „obertlächliche Kritik“ genannt o1bt WarTr ZUu (Seıte COr 41), dass
Hegels Ausführungen dem Sinne nach aut diesen Tadel hınauslaufen, aber hat
TOLZ er Bemühungen das Urte1l Megels Von der „obertflächlichen Kritik«“ Düntzers
nıicht entdecken können. In meiınem Auf{fsatz stand allerdings In Folge eines kleinen
Druckfehlers: Städtechroniken (T STa CELVH begeht dabe! noch
einen QTrOSSeren, MIr unerklärbaren rrtun). ST behauptet Seite 33 ich hätte dıe
„ausgezeichnete mıiıt kritischem Scharfsinn ‚geschriebene] vortreifliche VCI-
nıchtende Kritik Düntzers entweder übersehen oder UuSs Voreingenommenheit CoCNDüntzer niıcht gelesen“. Nun habe ich jene beilden Aufsätze Düntzers In melner
Abhandlung über Marıa 1m Kapitol nicht e1N m al sondern recht häufig QE-ührt un die AÄAnsıicht Düntzers über die Lage des altesten omes S  S durch
Ks eigene Untersuchungen widerlegt ANR / S {f.) Irotzdem Insınulert
mir das obige und verstärkt In Anm. 41 noch nıt dem Satze ‚Man
duürite aber doch erwarten, dass Jjemand, der glaubt, wichtige NCULUE Ergebnisse uf
dem Gebiete der alteren Kölner Geschichte erzlelt haben, die ernNste Krıitik -
gehend würdigt, die Düntzer aer  A Kölner Veberlieferung hat tei] werden lassen “
Wenn dann 30; 57 AÄnsichten VON Düntzer, dıie ich UuSs dessen Aufsätzen
über die angebliche Kıvalıtät zwıschen Maria 1m Kapitol und CäÄäcılıen ent-nahm, 111 SIE als dessen unbegründete Ansicht hinzustellen (Annalen 12),wıederg1bt, als ob S1e VON mIır herrührten, oder dl 116 ZU111
Vorwurtf macht uf die übrigen Vorwürfe kam ich ob°n zu sprechen dassich das Büchlein Broelmanns OIM Jahre 1756 datiere, dıe Auflage erschienen
sel, obwohl ich selbst (Annalen /4, 06, 1736 als Jahr der Auflage bezeichnet
habe, drängt sich unwıllkürlich der Gedanke auf, dass selne Polemik ahnlıchWIe die irühen Ursula-Urkunden nıcht nıt der nötigen Vorurteilslosigkeitgeschriıeben hat Man vergleiche dazu die merkwürdigen. Prädikate, welche
Seite und mMIr un meiner Arbeıit gespendet hat.) In Bezug uf diese (r-kunden o1bt ‚WäaTl Schlusse der Anmerkung es Zischr. XL

33) Z dass s1e, ohne 1ne Untersuchung anzustellen, tfür unächt hielt, weı]Q1e dıe /Zahl X{ mıha enthielten; aber Tührt ıne Erklärung on Herrn DrOpp 11 11 VCDCH Inıch 1INS Held, WONAC derselbe dıe betreffenden Urkunden
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erst 11 Frolge eliner diplomatischen Untersuchung tür Fälschungen gehalten habe
Denm gegenüber 424 genugen, Dr s eigene Or{ie AUS Westd Ztschr. X X]

anzuführen, SeIn Verdıikt jene Urkunden eINZIS damıt he-
oründet „we1l VON dem sacer locus mılıum virginum die ede ist, Wa ın e
Ausgestaltung der Ur sulahegende VOL d ULS SCH Z @1E Siıch
ersti 1 m E KT W OMLZz.O&CN 4 Von mIır unterstrichen.)
Vgl dazu Pfarrkirche und STift S B3l Anm Wenn schliesslich bchauptet

2 das Memorienbuch (bezw. das Archiv) VOII Marıa 1M Kapıtol N „kaum
zugänglich“, obwohl dıe Benutzung Yfarramt gestattet wird; oder WE

05) sagT, das äalteste Siegel VO  = Cäcıilien E1 nicht über das Jahrhundert
11nNauUs nachwelsbar, obwohl ich bereıits 1901 ut dıie schöne Urkunde VON 1226
nıt dem Stege] 1m Pfarrarchiv Deter hingewlesen hatte ANRKR ( 184, 9
oder WenNnn s 25 Ol der Inschrift ıntier der Orgel ViC)  — S Marıa 1m Kapıtol
S redet, als ob dieselbe noch heute vorhanden sel, obwohl s1e schon längst VCI-

schwunden ist, ass das vermuten, dass sich weder LLIN einen Augenschein
der beitr Archive noch des Innern <  on Marıen bemüht hat

Berichtigung eıfe 166 Durch eiINn Versehen Siınd IN ANR (4,
(2, SIC der tephans- und Nikolaikirche, dıie Lephans- und ALValLor-

hbirche hei Marıa LM aptto als Patronate der Aebtissin bezeichnet
worden. ALVaALOr cheint vielmehr In der Tat Von an abhäng212
I1 Z SEPINM.


